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VORBEREITUNGEN FÜR DEN RÜCKBAU

Neustart des Atomkraftwerks Isar 2 nicht mehrmöglich

Essenbach

Das Atomkraftwerk Isar 2 in Bayern kann laut Guido Knott, Geschäftsführer des Betreibers Preussen-
Elektra, nichtmehr hochgefahrenwerden. Stattdessen liefendie Vorbereitungen für denRückbauauf
Hochtouren, hieß es. „Das ThemaWiederinbetriebnahme ist für uns damit definitiv vomTisch“, sagte
Knott.
Gut ein halbes Jahr nach dem Abschalten des Atom-
kraftwerks Isar 2 nahe Landshut steht fest: Die Anlage
kannnichtmehr hochgefahrenwerden. Das sagteGui-
do Knott, Geschäftsführer des Betreibers Preussen-
Elektra, amMittwochabend in Essenbach. „Die Vorbe-
reitungen für den Rückbau laufen auf Hochtouren und
die für einen Betrieb erforderlichen Kollegen stehen
uns schlichtweg nichtmehr zur Verfügung. Das Thema
Wiederinbetriebnahme ist für uns damit definitiv vom
Tisch“, so Knott.

Damit erteilte er Spekulationen umeinenNeustart der
Anlage eine Absage. Am 15. April um kurz vor Mitter-
nacht war der deutsche Atomausstieg mit dem Ab-
schalten der letzten drei noch laufendenMeiler vollzo-
gen worden. Neben Isar 2 waren dies das Atomkraft-
werk Emsland in Niedersachsen sowie Neckarwest-
heim 2 in Baden-Württemberg.

Die offizielle Rückbaugenehmigung für Isar 2 steht

noch aus, die zuständige Behörde ist das bayerische
Umweltministerium. In demKraftwerk laufen seit April
Vorbereitungen für den Rückbau.

Kritik an Markus Söder

Nur einen Tag nachdem Isar 2 vom Netz genommen
worden war, hatte Ministerpräsident Markus Söder
(CSU) gesagt, die Anlage in Landesverantwortungwei-
terbetreiben zu wollen und von der Bundesregierung
eine Änderung des Atomgesetzes gefordert.

Dafür gab es umgehend Kritik. Der Präsident des Bun-
desamtes für die Sicherheit nuklearer Entsorgung (BA-
SE), Wolfram König, sagte damals: „Bundestag und
alle Bundesländer einschließlich Bayern haben sich
nicht nur auf den Ausstieg aus der Kernenergie ver-
ständigt, sondern auch die Endlagersuche nach wis-
senschaftlichen Kriterien auf den Weg gebracht.“ Der
geforderte Sonderweg Bayerns widerspreche gelten-
dem Recht und gefährde die Endlagersuche.
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Atommülllager Asse: Verein unterstützt Klage gegen Betreiber

Weil Kritikern die Räumungund Stilllegung desmaroden Atommülllagers Asse beiWolfenbüttel nicht
schnell genugvorankommt, ist KlagegegendieBetreibergesellschaft (BGE) eingereichtworden. „We-
der die Rückholung noch die Stilllegungwurden bislang formal begonnen oder auch nur beantragt“,
sagte Anwohnerin Anja Haase, die beim Oberverwaltungsgericht Lüneburg klagt, am Donnerstag.
Unterstützt wird sie vom Verein „Aufpassen“, der nach eigenen Angaben seit mehreren Jahren auf
Probleme rund um das Atommülllager aufmerksammacht.
„Wir fordern, das Gesetz ernst zu nehmen“, sagte die
Vereinsvorsitzende Heike Wiegel. „Ohne schuldhaftes
Verzögern.“ Ihr zufolge ist die Klage erforderlich ge-
worden, weil die BGE trotz ausdrücklicher Aufforde-
rung, die Schachtanlage Asse II unverzüglich stillzule-
genundalledafürnötigenSchritte zeitnahnachzuwei-
sen, keinen gesteigerten Handlungsbedarf einräumt.

In dem ehemaligen Bergwerk bei Remlingen liegen in
13 Kammern rund 126.000 Fässer mit schwach- und
mittelradioaktiven Abfällen. Doch das Bergwerk ist in-

stabil, durch Risse tritt salzhaltiges Wasser ein. Rund
12,5 Kubikmeter pro Tag und niemand will und kann
ein „Absaufen“ der Asse ausschließen. Die Bundesge-
sellschaft für Endlagerung mit Sitz in Peine ist für den
gesetzlichen Auftrag zuständig, die Anlage nach Rück-
holung der radioaktiven Abfälle unverzüglich stillzule-
gen.

Am Mittwoch hatte Niedersachsens Umweltminister
ChristianMeyer (Grüne) aufmehr Tempobei der Rück-
holung der radioaktiven Abfälle aus der Asse gepocht.
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UNFALL IN DER ATOMRUINE

Zwei Fukushima-Arbeiter nach Kontakt mit radioaktiver
Flüssigkeit im Krankenhaus

Als sich ein Abflussschlauch löste, wurden vier Arbeiter in dem havarierten Atomkraftwerk mit strah-
lendem Material besprüht. Zwei von ihnen mussten in eine Klinik eingeliefert werden – zur Überwa-
chung und Dekontamination.

Der Vorfall ereignete sich bei Reinigungsarbeiten: Vier
Arbeiter in der Atomruine Fukushima seien versehent-
lich mit einer Flüssigkeit besprüht worden, die mit ra-
dioaktivem Material versetzt war, teilte der Betreiber-
konzern Tepco mit. Zwei Männer seien ins Kranken-
haus eingeliefertworden. Die vier Arbeiterwarendem-
nach amMittwoch gerade dabei, Rohrleitungen zu rei-
nigen, als sich plötzlich ein Abflussschlauch löste und
sie mit dem verunreinigten flüssigen Abfall bespritzte.

Alle beteiligten Arbeiter trugen nach Angaben von
Tepco Vollgesichtsmasken. Nach dem Unfall hätten
zwei von ihnen die Kontamination so weit abspülen
können, dass sie das Werk verlassen konnten. Die an-
deren beiden, bei denen die Flüssigkeit die doppella-
gigenSchutzanzügeunddieUnterwäschedurchtränkt
hatte, seien zur weiteren Dekontamination und Über-

wachung in ein Krankenhaus gebracht worden.

Die Strahlungswerte der beiden ins Krankenhaus ein-
gelieferten Arbeiter lagen bei oder über vier Becquerel
pro Quadratzentimeter, dem Grenzwert, der als sicher
gilt, schreibt der »Guardian« . Die Männer sollen dem-
nach für rund zwei Wochen zu Nachuntersuchungen
im Krankenhaus bleiben.

Im AKW Fukushima Daiichi war es im März 2011 in
Folge eines schweren Erdbebens und gewaltigen Tsu-
namis zu Kernschmelzen gekommen. Die Reaktoren
müssen seither mit Wasser gekühlt werden, das in
mehr als tausend Tanks gelagert wird – inzwischen
sind es über 1,3 Millionen Tonnen. Im August hat Ja-
pan mit der Einleitung gefilterten und verdünnten
Kühlwassers aus der Atomruine ins Meer begonnen.
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VERFAHREN GEHTWEITER

Geheime Unterlagen zum LNG-Terminal vor Rügen?

Pipeline-Bauer Gascade soll wichtige Behauptungen angeblich nicht belegen können / Um-
welthilfe kritisiert Bergamt MVmassiv

Nächste Runde im Streit umdas LNG-Terminal vor Rü-
gen: Die Deutsche Umwelthilfe (DUH) hat beim Bun-
desverwaltungsgericht in Leipzig eine ausführliche
Klagebegründung gegen die Genehmigung des ersten
Seeabschnitts der LNG-Anbindungspipeline von Lub-
min nach Mukran eingereicht. Das hat die Organisati-
on amMontag mitgeteilt.

Demnach müsse das Gericht die Argumente der DUH
eingehend prüfen, nachdem bisher lediglich eine
„summarische Prüfung“ imEilverfahren stattgefunden
hat. Die DUH bringt in ihrer Mitteilung geheime Unter-
lagen ins Spiel. „Wir haben inzwischen Einsicht in bis-
her unveröffentlichte interne Dokumente, wonach der
Antragsteller und Pipeline-Bauer Gascade entschei-
dende Behauptungen nicht belegen kann. Wir zwei-
feln unter anderem an, dass die Sicherheit der Pipe-
line und damit von Umwelt und Anwohnenden ge-
währleistet ist“, macht Sascha Müller-Kraenner, Bun-
desgeschäftsführer der DUH, deutlich.

„Gascade bezieht sich diesbezüglich auf geheime Un-
terlagen, die weder der Behörde noch der DUH vor-
liegen.“ Konkret stört sich die Umwelthilfe daran,
dass die Genehmigungen anhand von Gutachten er-
teilt wurden, die einst für die Nord-Stream-2-Pipeline
gedacht waren. „Die meeresbiologischen Gutachten
sind drei Jahre alt. Da hat sich eine Menge geändert“,
erklärt Müller-Kraenner auf OZ-Nachfrage. „Und auch
die Sicherheitslage ist eine andere.“

Das hätten der Anschlag auf die Nord-Stream-Leitung
sowie der Anker-Unfall bei der Pipeline Balticconnec-
tor zwischen Finnland und Estland gezeigt.

Die Umwelthilfe kritisiert das Bergamt Stralsundmas-
siv. Die Behörde, die im August für den ersten und

in der vergangenen Woche für den zweiten Seeab-
schnitt der Pipeline zwischenLubminundMukrangrü-
nes Licht gegeben hat, habe diese gravierenden Män-
gel bei der Genehmigung offenbar nicht berücksich-
tigt. ZudemseiennotwendigeUmweltprüfungennach
europäischem und internationalem Recht ausgeblie-
ben. „Die Genehmigungsunterlagen und internen Ver-
waltungsvorgänge zeigen eindeutig, dass diese Pipe-
line nicht hätte genehmigt werden dürfen. Sie beruht
zuweitenTeilenauf nicht belegtenBehauptungen von
Gascade, die von der zuständigen Behörde offenbar
nicht gründlich überprüft worden sind“, bemängelt
MüllerKraenner.

„Das hat schon jetzt irreparable Schäden an der sensi-
blen Natur der Ostsee verursacht.“ Constantin Zerger,
Leiter Energie und Klimaschutz der DUH, kommt zum
Schluss: „Die Pipeline und das gesamte LNG-Projekt
auf Rügen sind eine unnötige Belastung für Natur und
Menschen vor Ort. Die Genehmigung ist nichts weiter
als ein rechtswidriges Geschenk an private Unterneh-
men, die aus Krisen Profit schlagen wollen.“

Das Schweriner Wirtschaftsministerium, in dessen Zu-
ständigkeitsbereich das Bergamt Stralsund fällt, wies
die Vorwürfe zurück: „DieMitarbeitendendesBergam-
tes Stralsund gehen verantwortungsvoll ihrer Tätigkeit
nach und führen als zuständige Behörde das rechts-
staatliche Verfahren durch.“ Wann mit einer Entschei-
dung des Gerichts in der Sache zu rechnen ist, ist un-
klar. „Das kann einige Monate dauern“, erklärt Müller-
Kraenner. Er hofft auf ein Hauptverfahren noch dieses
Jahr und ein schnelles Urteil, denn die Arbeiten an der
Anbindungspipeline laufen. Er weiß: „Wenn die Arbei-
ten fertiggestellt sind, haben sich die Folgen für die
Meeresumwelt als Klagegegenstand erledigt.“
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Bund zu LNG-Terminal: Wetter und Genehmigung sind Risiken

Mukran

Wetter und Behördenmüssenmitspielen, damit das Rügener LNG-Terminal wie geplant im kommen-
denWinter starten kann. Der Bund sagt, es werdemit Hochdruck an der Inbetriebnahme gearbeitet.
In der Politik gibt es aber Zweifel.

DasWetter und noch fehlende Genehmigungen könn-
ten laut Bundesregierung den geplanten Start des Rü-
gener Terminals für Flüssigerdgas (LNG) imWinter ge-
fährden. „Nach Kenntnis der Bundesregierung stellen
aktuell für die geplante InbetriebnahmedesTerminals
in Mukran im Winter 2023/24 schlechtes Wetter, das
erforderliche Bauarbeiten verzögert, sowie noch aus-
stehende erforderliche Genehmigungen der Landes-
behörden Risiken dar“, heißt es in einer Antwort des
Bundeswirtschaftsministeriums auf eine Anfrage des
AfD-Bundestagsabgeordneten Leif-Erik Holm, die der
dpa vorliegt.

Die Projektbeteiligten arbeiteten unter Hochdruck
und inAbstimmungmit denGenehmigungsbehörden,
hießes.DieBundesregierungverfolgedasZiel, dassal-
le schwimmenden LNG-Terminals so schnell wiemög-
lich einen Beitrag zur Versorgungssicherheit leisteten.

Vergangene Woche hatte die zuständige Behör-
de auch den letzten verbliebenen Abschnitt der
Anbindungs-Pipeline für das Terminal genehmigt. Die
rund 50 Kilometer langeOffshore-Leitung, die das Ter-
minal in Mukran auf Rügen mit dem Gasleitungskno-
tenpunkt in Lubmin verbinden soll, ist laut Gasnetz-
betreiber Gascade etwa zur Hälfte verlegt. Man hoffe,
dass die Arbeiten auch im zweiten Seeabschnitt „trotz
der raueren Jahreszeit“ wie geplant erfolgen werden,
hieß es kürzlich von dem Unternehmen. Während der
jüngstenOstsee-Sturmflut hattedasVerlegeschiffpau-
sieren müssen.

Von Behördenseite steht noch die Genehmigung für
Arbeiten im Hafen von Mukran und der dortigen
Stationierung der Terminalschiffe aus. Das entspre-

chende Verfahren läuft. Zum zeitlichen Ablauf woll-
te sich ein Sprecher des Schweriner Umweltministe-
riums nicht äußern.

Holm sagte, sollten Genehmigungsverfahren samt
möglicher Umweltverträglichkeitsprüfung sowie
schlechtes Wetter die geplante Inbetriebnahme des
Terminals zumWinter 2023/24 verhindern, könnte da-
mit das gesamte Projekt hinfällig werden. „Danach
werden laut Planungen so viele anderweitige Kapazi-
täten aufgebaut sein, dass der Standort Mukran ver-
zichtbar wäre.“ Er forderte vom Schweriner Umwelt-
minister Till Backhaus (SPD) die Durchführung einer
Umweltverträglichkeitsprüfung. Auf eine solche Prü-
fung kann laut LNG-Beschleunigungsgesetz verzichtet
werden. Laut Holm ist aber ein extrem empfindliches
Ökosystem betroffen.

Das Bundeswirtschaftsministerium verweist in seiner
Antwort auf das Land: „Die Entscheidung darüber,
ob und inwieweit eineUmweltverträglichkeitsprüfung
durchgeführtwird, obliegtdenzuständigenLandesbe-
hörden.“

LNG-Terminals sollen die Gasversorgung Deutsch-
lands und anderer Länder absichern, nachdem Russ-
land die Versorgung per Pipeline im vergangenen Jahr
eingestellt hatte. Bereits in Betrieb sindAnlagen inWil-
helmshaven und Brunsbüttel an der Nordsee sowie in
Lubmin. Der Bund hält das Terminal in Mukran unter
Verweis auf die Energieversorgungssicherheit für not-
wendig. Kritiker sprechen von nicht benötigten Über-
kapazitäten und Risiken für die Umwelt sowie den
Tourismus in der Region.
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